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Vorbericht.

pete von Jericho,miteinem Wor
te, der Laſterer Cranz, in Berlin, hat ſich
erfrecht ein Pasquill auf das hieſige Chur—

furſtl. Jnſtiſtut fur Stumme und aufmich,
in ſeine wahnwitzigen Blatter zu ſetzen.

So boshaft nun zwar dies cranziſche

Pasquill iſt, und ſo 'viel handgreifliche
Widerſpruche, und jedem vernunftigen

Menſchen gleich in die Augen fallende
plumpe Lugen es auch enthalt: ſo iſt es
dennoch von viel Leuten fur wahr gehal—

ten und wer ſollte ſich das wohl vor—

ſtellen? ſo gar von. einigen gelehrten Zei—

tungsſchreibern,die doch ſonſt ſo viel Ein—
ſicht und. Ausſicht, in die Zeitlichkeit und
Ewigkeit, allernur moglichen Kunſte und

A 2 Wiſſen
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Wiſſenſchaften, haben, und den feinſten
Geſchmack davon beſitzen wollen, geglaubt,

und, von ihnen ſelbſt, an ihre gothiſchen

Thuren, geheftet worden.

Ob nundieſe Herren, dies Pasquill,
auf Koſten ihres Verſtandes oder Her—

zens, fur wahr angenommen, befordert

und herumgezettelt haben, daruber durf—

te, bey eintretender Muſe, eine grundli—

eche Unterſuchung angeſtellt werden: jetzt

kann ich mich nicht damit abgeben und
mich auf einmal wider ſo viel Feinde ver—

theidigen.

Dasfeine Publikum wurde ich hier
um Vergebung bitten, wenn es die Stel—
lungen nicht ſchon kennte, die man anzu—-

nehmen gezwungen iſt, ſo bald man von
Meuchelmordern angefallen wird; aber
eineNothwehre, zumal wie die meinige

gegen einen zugelloſen und fuhlloſen Geg—

uer, fuhrt auch allemal Verzeihung bey

ſich.

Cranziſche Pasquille finden alſo, trotz
aller Aufklarung, bey manchen Leuten

1783.



1783. noch Beyfall und Beforderung:
es konnen daher auch einige Leute darun—
ter ſeyn, die ungluckliche ſuumme Kinder
haben, auf welche ein Pasquill, wider mich,
wirken mochte, und ihrentwegen nur, iſt
eine ſolche dffentliche Vertheidigung, von
mir, nothig: fur Philoſophen aber
o: die wiſſens lange wozu ein Pasquill
nützt iſt ſie ganz uberflußig.

Will aber Jemand meine Nothwehre
offentlich beurtheilen, der muß meine gan.
ze Kage, und die Leute, die ich um mich
und mit denen ich zu thun habe, durchaus
kennen, ſonſt urtheilt er ſchief: das Schie
fe aber ſo bald es Schaden bringen
kann, nehm ich nicht fur Gerade an, wenn
ich nicht muß.*)

AZzZ. So
Nehmlich Philoſophen, nicht Schwatzer.
Hiervon iſt mancherley zu leſen, in dem Bu—

chelchen: wichtige Entdeckungen zur See—
lenlehre 2c. von mir, Leipzig, bey Haug 783.



Dieſe Figur iſt beſchrieben in Samuel Heini
ckens ABC Buche No. 2.
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—o bald ich das eranziſche Pasquill, aS
geleſen hatte, ſchrieb ich folgenden Bri

Jdas Chyurfurſtl. Jnſtitut und auf mie

zweymal hinter einander, nach Berlin, an Cran

1. Brief.
Hochwohlgeborner Herr—

Hochzuehrender Herr Kriegsrath.

OoJn dem 34. Stucke der berliniſchen Correſp
denz, eine Wochenſchrift wovon Ew. c.

Verfaſſer ſind, iſt ein Brief eingeruckt,d
wie es jeden beaugten und vernunftigen M
ſchen einleuchtet, ein formliches Pasquill,
das Churfurſtl. Jnſtitut und auf mich iſt.?
iſt ein ſolcher Stummer, wie er im Pasq
beſchrieben worden, von einer ſolchen pobell
boshaſten Mutter, im hieſigen Jnſtitut, e
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in meiner Lehre geweſen, undes iſt dem Jnſti—

tute und mir ſehr dran gelegen, den Verfaſſer

dieſer Schmahſchrift kennen zu lernen, damit

er, von ſeiner Obrigkeit, geſtraft und zum Wi—

derruf ſeiner Verlaumdungen und Lugen ge—

zwungen werde. Ew. c. bitte alſo gehorſamſt,

mir den Namen und Charakter dieſes Pasquil—

lanten, und den Ort, woer ſich aufhalt, mit

umgehender Poſt, bekannt zumachen. Ew. c.

werden mir, nach Dero edlen Denkungsart,“)
dieſe Bitte nicht verſagen oder nothigen, daß

im Weigerungsfalle, meine Obrigkeit zu andern

Mitteln ſchreiten muß. Ueberdies bitte ich

noch gehorſumſt: daß Dieſelben die Gutiakeit

haben, und dieſen meinen Brief in Dero Wo
ſchenſchriſt einrucken. Jch bin mit der vollkom—

menſten Hochachtung
tet

gehorſamſter Diener!
Leipzig,

den 24. Sept. 1783.

Auf dieſen meinen, fur Cranz aber gar zu
hoflichen Brief, antwortete er mir nicht. Jch
ſchrieb daher in den namlichen Ausdrucken noch

einmal an ihn, und drohte mit andern Maaßre-
geln. Er antwortete mir wieder nicht, ließ

A4 aber

Die ſuchte ich der Zeit wirklich bey ihm, weil

Herr Stahlbaum ſein Verleger war.
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aber meinen erſten Brief in ſeine berl. Corre
ſpondenz einrucken, und machte ſolgende Wen

dungen dabey.

„Gegen das im 34. Stuck der Correſpondenz
mitgetheite Schreiben, uber das ſachſiſche
Jnſtitut fur Etumme, hat ſich deſſen Di—
rektor Herr Heinicke gemeldet, und er erklart
obigen Brief fur ein Pasquill. Eine Ver—
laumdung wurde der mir zur Bekanntma—
chung mitgetheilte Brief ſeyn, wenn die
darin enthaltenen Beſchuldigungen nicht wahr
waren.

Das Schreiben, welches mir Herr Hei—
nicke deshalb zugeſandt hat, laſſe ich auf ſein
Verlangen abdrucken, aber nennen kann
ich den Mittheiler des Pasquills nicht,
ſondern uberlaſſe.es dieſem ſelbſt, die Rich—
tigkeit ſeiner dem Jnſtitut nachtheiligen Mit—
theilung unwiderſprechlich zu beweiſen, oder
durch ſein Stillſchweigen als derVerlaumdung ſchuldig, ſich ſelbſt zuerklaren, welches ich um deſto weniger er—

warte, da die Mittheilung in Gegenwart re
ſpektabler Perſonen geſchehen iſt.“ So, ſo!

Cranziſche Pasquill Gerichte c. hatte
Cranz noch dazu ſetzen ſollen.

Ein
r) Welchen Brief mag er nun wohl hler meynen:

das Pasauill oder meinen Brief?
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Ein  ganz vortrefliches Forum! Und dem
KRichter dabey wunſch ich die Reichshofrathſtelle

in Othaite!!!

Alſo nach Cranziſchen Geſetzen, ſoll ſich der
Dieb, wenn er mich beſtohlen hat, ſelbſt melden,
und ſo auch andre Miſſethater ſollen Ehren und
Gewiſſenshalben, ihre Schand. und Uebelthaten
ſelbſt angeben? O vu Ausbund aller Geſetzge-—

ber: gegen Dich ſind alle 7. Weiſen Griechen—

lands Dummkopfe! Du wirſt ſtarkern Zulauf
bekommen, als die Thomas Munſter und Ro—
ſenfelde! Denn wenn ſich die Verbrecher, aus
Deinem Anhange, nicht ſelbſt als Schuldige
»angeben wollen, ſo konnen ſie ſtillſchweigend,

Diebe, Giftmiſcher und Morder bleiben, ſo
lange ſie leben, wenn ſie ſich nur mit ihrem Heh
ler verſtehn: der verrath ſie nicht, liefert ſie nicht

aus, ſondern iſt ihr heiliger Schutz und Schirm!

Jch ließ mich nun freylich mit dieſem cran—
ziſchen Schnickſchnack nicht abweiſen, hatte aber
doch noch Geduld; zwar nicht etwa, daß ich auf
den, von Cranz, vorgegebenen Mittheiler des

Pasgquills gewartet hatte O das mußte ja
ein Tollgeborner oder ein Leibeigner von Cranz
ſeyn, der ſich fur ſeinen Herrn ſtaupen und heu

ken ließe! Sondern um Nachricht von der
Obrigkeit einzuziehen, unter die Cranz, in Ber-
lin, gehort. So deſpotiſch, wie er nun von
ferne ausſieht, ſo iſt er doch in der Nahe eben ſo

Aßz unter-
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unterthanig, als der Siegelloſer Roſenfeld.
Urſachen die leicht zu errathen ſind, hielten mich
gleichwohl noch von der Klage wider Cranz ab,
und eine Aufklarung uber die Sache, von ihm
ſelbſt, hoatte mich vielleicht zuandern Maaß—
regeln bewogen: ich ſchrieb daher folgenden

Srief an ihn. No. 3.
qhochwohlgeborner Herr ec.

J

9O
rn Ervwartung ſpaterer Begebenheiten, auf

Ddas, in Jhrer berliner Correſpondenz, wider
das hieſige Churfurſtl. Jnſtitut und mich, ein—

geruckte Pasquill, wende ich mich, derweile,
nochmals an Ew. mit der Bitte: mir den Ver—

faſſer davon bekannt zu machen. Sie brauchen

von ihm weiter nichts, als nur ſeinen Vorund
Zunamen, ſeinen Stand und Aufenthalt, und

daß er der Schopfer des Pasquills, in Jhrem
z4. Stuck der berl. Correſpondenz, iſt, einru—

cken zu laſſen. Seine Denkart hat er im Pas—

quill ſeibſt bekannt gemacht, und aus derſelben

will ich ihn ſchon, nach ſeinen weſentlichen Be—

ſtaudtheilen, zergliedern, beurtheilen und ihn,
mit ſamt ſeinen pobelhaften Lugen offentlich dar—

ſtellen.
Wie Sie, als ein moraliſcher, politiſcher

und eleganter Schriftftellerr) dazu verleitet wor
den

gch
verlaſſe mich hier auf den Verſtand der

kLeſer.
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den ſind, ſolche ungeheure und plumpe Wider.
ſpruche welche das gedachte erzboshafte und
ſchadenfrohe Pasquill enthalt unter Jhre
Schriſten zu mengen, darubdr laßt ſich zwar

Dies und Jeues, aber gewiß/nichts Gutes und

das Jhnen Ehre machen konnte, vermuthen.

Jch will aber doch noch ein bischen Geduld, auf
dieſe Sache,

verwrnden: nur merken Sie ſich

dabey: daß die philoſophiſche Geduld keine Tu
gend der Eſel iſt.

Sie konnen unangenehmen Folgen, fur
Sich ſelbſt vorbeugen, wenn Sie den Verfaſſer
des dick bemeldeten Pasquills offentlich bekannt

machen, damit ich mich ſo gleich, wenn er die

Muhe lohnt, nach Maaßgabe wirklicher oder

formeller Rechte, an ihm erholen kann: mit

einem Geſpenſte aber kann ich mich nicht abge—

ben, nein, beym Element! Jch bin nicht Ham—

let!
Wenn ich Jhnen alſo wohlmeinend rathen

darf; ſo nennen Sie den Pasquillanten offent-

lich, oder ich halte mich anSie. Entſpringen

alsdann aus meinen Maaßregeln unangenehme

Reſultate fur Sie, ſo haben Sie ſich dieſelben

Selbſt zuzuſchteiben.
i dur einen offenbaren Feind kann man noch

Reſpekt haben, aber alle Gattungen heimli—

cher Schadenbereiter, ſind Poltrons und

Giftmiſcher, die mehr, als Verachtung, und

von
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von Gott und Rechtswegen,bey der erſten
Schurkerey die ſie begehn, den Staupbefen
verdienen“c. ſagen Sie. Bravo! Jch
bin, in dieſem SEtuucke

vollig Jhrer Mei
nung, und mit der vollkommenſten Hochache

tung

Ew. gehorſamſter Diener.
kLeipzig,

den 26. October 1783.
Auf dieſen Brief, ſo.wie auf alle vorher

von mir, an ihn, geſchriebene Briefe, hat miy
Cranz keinen Buchſtaben

geantwortet, ſondern
er iſt bey ſeinem Vorwande: nennen kann
ich den Pasquillanten nicht; und er kanh
durch ſein Stillſchweigen ein Verlaumder
bleiben re. ſtehn geblieben. Jch habe alſo dem
Herrn Eranz mit gedruckten Briefen meine
Aufwartung gemacht. Was darauf und ſonſt

noch, in dieſer Sache, folgen wird, werde ich
dem Publikum, wenn die Begebenheiten der
Muh werih ſind, auch mittheilen. Hier folgt
nun der ateBrief an Cranjz.

Der ate Brief.
*ðJhr as. Stuck, der berliner Correſpondenz,
hab' ich, durch Jhren Verleger Stahlbaum,
wohnhaft unter der Stechbahn, in Berlin, erhalten.

Es
Sllen und ſein Eſel, von Cranz.
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Es iſt ganz gut, daß Sie meinen Brief, in
gedachtes Stuck, haben einrucken laſſen; allein,

das iſt noch lange nicht genug, und nicht das
Hauptſachlichſte, was ich allemal von Jhnen
verlangte und jetzt noch verlange! Sie muſſen
beſſer pfeifen, und den Urheber des Pasquills,
auf das hieſige Churfurſtl. Jnſtitut fur Stum
me, angeben, das verlangt man von Jhnen!

Waozu ſoll Jhr Gewuſche von Ausfluchten
cdienen? Sie ſagen: nennen kann ich den
Pasquillanten nicht. Warum nicht? Jch
wußte nicht, was und wer Sie daran hindern

ſollte? Und ich muß nothwendig nun, von Jh—
nen, erfahren, wer das Pasquill gemacht hat:

denn Sie ſehen ja, daß ſich ſonſt kein Schurke
dazu meldet!“)

Wenn. Eie an einem Orte ein Spitzbuben
goder Banditenwirth waren, und Sie ihnen ihr
geſtohlnes und geraubtes Gut verwahrten und
perkauften; ſo waren Sie dech wohl, von die—

ſem noblen Commerz mit Ehren zu melden,
der Hehler, der allemal arger als der Steh—

ler iſt, nicht wahr mein vortreflicher Herr Kriegs-

rath?
Aber ein Pasquillantenhehler iſt ja ein Mil

lionenmal ſchlimmeres Ungeheuer, ais ein Spitz-
buben.

GSiehe Sllen mit ſeinem Eſel von Cranz.
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bubenwirth! Er kann durch ſeine offentlichen

Blatler, auf einmal, oder nach und nach, viel
tauſend Menſchen um das ihrige bringen, ſie

ins Verderbrn ſturzen, morden helfen, und
mehr Schaden und Unaluck in der Welt anrich-
ten, als Cartouche und Conſorten, nie anzurich-
ten im Stande geweſen ſind. Leſen Sie nur
Silen und ſein Eſel, wenn ich bitten darf!

Mehr iſt doch wohl nicht nothig, Jhnen
hier einen ſchadlichen und infamen Hehler und
Kuppler, durch eine weitlauftigere Demonſtra
tion, kenntlich zumachen? Ey bewahre! Sieſind ein viel zu einſichtsvoller, galänter, geſchick-

ter, exemplariſcher, gelehrter, rechtſchaffener,
tiefdenkender, kluger und pfiffiger Mann, nach
Jhrer Art, der ſo gar alle Teufel kennt, und ſie
in eine Gallerie, wie in ein Bockshorn, beſſer,

als Meiſter Gaßner, zuſammen gejagt hat, daß
Sie das nicht ſelbſt und vollkommener, als
mancher Rath in freyen Reichs und andern

Stadten welchen Sie ſchon tuchtig gegan—

gelt und'zurecht gehofmeiſtert haben, wiſſen
ſollten, was man uberhauptund beſonders, von
Jhnen, daruber denken muß.

Wohl an dann! An den offentlichen Heraus
geber des Pasquills, auf dets hieſige Churfarſtl.

Inſtitut, an.den Hehler.des Pasquillanten;:un

Sie, halt' ich mich. Jſt das nicht billig? Kann
ich anders? Wiſſen und kennen Sie den Fobri

kanten
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kanten dazu? Nun warum wollen Sie ihn denn
nicht nennen? Hab ich Sie noch nicht genug
darum gebeten? Laſſen Sie ſich denn,zu andern
Anzeigen, Nachrichten, Schnurren und Pas—

quillen, auch allemal, durch gedruckte Briefe,
bitten? Oder haben Sie etwa eine Tare zu Jh—

rem Pasquillanten· Comptoir, nach Maaßgabe

der Materie, und ihrer Lange, Kurze, Dicke,

Sreite, Hohe oder Tiefe, die Sie verarbeiten

und verzetteln laſſen? Ey ſo machen Sie doch
dieſe neue Fabrike uberhaupt bekannt; wer kann

Jhre Einrichtung errathen? Sie war' ja ganz
unvergleichlich und die einzige in ihrer Art.
Aber was geht mich das jetzt an!

Sie haben Jhre Thure nicht etwa nur zu
einem Pasquille Preiß gegeben, nein Sie haben

Selbſt einPasquill auf das Churfurſtl. Jnſtitut
und auf mich, an Jhre Thure geheftet: das iſt

verdolmetſchet: Sie haben dies Pasquill in Jh
re offentlichen Blatter eingerucſkt. Ob Sie es
ſelbſt fabrizirt haben, das kann ich ſo genau nicht
»wiſſen,ob ſich gleich vermuthen laßt: daß der
Hehler einer Diebsbande,imFall der Noth, auch

wohl ſtehlen kann.

Was meynen Sie aber wohl, in Anſehung
Jhres Betragens, gegen das Churfurſtl. Jnſti
tut und mich? Soll man ſich und das ganze
Publikum, mit Jhrem: nennen kann ich
den Pasquillanten nicht ſo kahl abwei—

fen und Sie in Jhrem ſchand-und ſchadlichen

Gewerbe
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Gewerbe ungeſtort laſſen? Was? Wie konnen
Gie erzexemplariſcher, philoſophiſcher, critiſcher
und lehrreicher Mann chriſtlicher nicht zu
gedenken: Wie konnen Sie, zu Jhrer Ausrede,
ſolches albernes lappiſches Zeug nur traumen:
wollen Sie denn die ganze Welt zu Narren
machen, oder haben Sie ein Publikum fur Sich,
mit dem Sie Jhren Spaß treiben, wie der das
Geiſſeln ausgeſtandene Meſſias Roſenfeld, Jhr
Cliente: und wurden Sie das, fur Sich, fur
hinlanglich halten?

Jch hab' auch Allerley von Jhnen reden ge
hort,es war meiſtens dummes thorigtes und
bubiſches Zeug; aber wer wird gleich Alles glan

ben und nachplaudern? Nur was ich in Jhren
Schriften fand, hielt ich fur das Jhrige. Sehn
Sie: ſo billig hab' ich von Jhnen gedacht!

Konnten Sie nicht auch, vom Churfurſtl. Jn
ſtitute und von mir, beſſer denken? Alſo die Lu—

gen, die in Jhrem Pasquille ſtehn, und die nur
ein Candidat des Tollhauſes aushecken und ver

breiten kann, hatt ich gewiß nimmermehr ge
glaubt, geſchweige denn, daß ich ſie, durch mei
ne Trompete von Jericho, offentlich hekannt,

und mich dadurch zum Narren und Schurken
gemacht haben wurde. Aber Sie ſetzen ſolche

plumpe Ehrenſchanderehen, ohne Bedenken in
Jhre Correſpondenz; die ſonſt uberall ſo voller

Witz, und Moral iſt, daß man daruber weinen,

wo nicht.gar vomiren mochte.
Sie
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Sie geben vor: daß Sie das, im Styl' ei—

ner Viehmagd, geſchriebene Pasquill, einer ade—

lichen Dame, von einer Excellenz, bekommen
hatten, und daß es Jhnen, in Gegenwart re—
ſpektabler Perſonen, mitgetbeilt worden ware.
Aber das iſt eine infame Luge in Großfolio!
Reſpektable Perſonen und Excellenzen machen
und befordern kein Pasquill. Jch keune ſolche
Perſonen beſſer wie Sie. Was mogen Sie
wohl mit Reſpektabel und Excellenz fur Begriffe
verbinden? Beſchuldigen Sie damit nicht reſpek-
table und ercellente Perſonen einer Niedertrach
tigkeit, die nur der dummſte und veiworfenſte
Schurke begehen kann? Aber was bekummern

Sie ſich darum! Pasquillanten ſo wohl, als
Pasquilltrodler, ſind Schimpf und Schande ge—

wohnt. Jhr Wahlſpruch iſt: Hol,derDaifel
die Ehre, Schimpf und Schande bleibt ewig!

Excellenz! Hin! Eine Peſtilenz die im Fin
ſtern ſchleicht, werden Sie meynen? Und da haben Sie ganz Recht. Alle anonymiſche Schmie

rereyen, zeugen ſchon, entweder von Furcht oder
von Bosheit, geſchweige denn Pasquille die
uberall verboten ſind und Leibesſtrafen mit ſich
fuhren; und das ſollten Sie nicht wiſſen: dasſollten Ercellenzen und reſpektable Perſonen
nicht wiſſen? Hu! ſo ſind Sie ein erbarmlicher
Politikus, Moraliſt und Schriftſteller! Jch
rathe Jhrem Verleger zu weichem Papiere.

Sie
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Sie ſind alſo ſchon, als offentlicher Aus—
ſtreuer des Pasquills ſtrafbar, und ein recht—

ſchaffener Buchhandler wird Jhre erzdummen
tugen gewiß nie wieder verſchachern: denn ver
nunftige Leute kaufen ſie nicht, und der Pobel
behilft ſich wohl ohne Makulatur.

Wenn von den erdichteten Sachen im Pas—
quill nur ein Punkt wahr ſeyn konnte, ſo war
ich ja gleich, ſo bald man mich verklagt hatte,
bey meiner Obrigkeit daruber beſtraft und zum
Erſatze alles Schadens gezwungen worden.
Warum ware man denn die ubergangen, und

warum fiel Jhnen das nicht ein? Das Publi
kum, in unterſten Claſſen, kann uber ein Pas—
quill doch weiter nichts thun, als lachen oder

ſpotten. Aber auch nur Schadenfreude iſt die

Triebfeder zuJhrem Pasquill. Man muß
zu ſchaden ſuchen: ſagt Frelon!

Es giebt freylich wohl Leute, dis das hieſige

Churfaurſtl. Jnſtitut beneiden, weil ſie entweder
keine Einſicht in bie Lehrart darin erlangen, oder
auch ſonſt nach ihrem Willen oder Umſtanden,
keinen Gebrauch davon machen konnen. Sie

raiſonniren alsdann daruber, wie die Hure vor
dem Konige Salomo: Das Kind ſey weder
mein noch dein, laß es theilen; und iſt
eine ſolche Raiſonnanz nicht auch nach Jhrer
Denkart: Billigen Sie das nicht in Jhrem

Pas
Jn der Comodie das Caffeehaus von Voltaire—
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Pasquille? Denn ſo lange Sie mir keinen an
dern Vater dazu angeben, ſo lange muß ich Sie
nun wohl dafur halten, zumal nehmen Sies
doch nicht ubel! weil es eine gar zu abſcheuliche

und infame Misgeburt iſt.
Der halben Welt und dem ganzen Berlin

iſt es bekannt, was im hieſigen Jnſtitut fur
Stumme und fur andre mit Sprachgebrechen
behaftete Perſonen, geleiſtet wird, und welcher
Nutzen dadurch ſchon geſtiftet worden iſt. EinJeder kann es auch, zu allen Zeiten, unten und
oben, hinten und vorne, beſehen und unterſuchen.

Man darf ohne vorher zu fragen oder anzupo.
chen, gerade in daſſelbe hinein gehen. Es iſt
allemal in einem von den hieſigen großten Hau.
ſern, worin Furſten zu wohnen ſich nicht ſcha-
men durften, eingerichtet, und ſchon von konig-
lichen und vielen furſtlichen Perſonen mit ihrem
Beſuch beehret worden. Man kann darin Alles
ſehen und horen, ſo lange man will, und man
wird uberall das Gegentheil von dem darin an—
treffen, was Sie dem Publiko in Jhrem Pas—
quille davon vorlugen. Sollten Sie denn nun
der einzige Fremdling ſeyn, der das weſentliche,
von dieſem Jnſtitut nicht kennte, und von ſeinem
Nutzen, denes ſtiftet, nichts wußte? Haben
Sie denn gar nichts davon gehort? Und Sie
pasquilliren doch daruber? Wenn Sie nicht von
Allem, im Jnſtitut, unterrichtet waren, konn—

ten Sie nicht fragen, ehe Sie dem Publikum
B 2 eine
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eine Naſe drehten; und fiel Jhnen das Auchka-

tar et alcera pars nicht vorher ein? Es iſt doch

allemal verdammt, gothiſch, dumm und toll
dreiſte, das Publikum uber Etwas belehren oder
benachrichtigen zu wollen, von dem man, im
Grunde ſelbſt nicht das Geringſte verſteht und
weiß.

Sie haben alſo auf keiner Seite Raum, zu
irgend einer Ausflucht,nicht einmal einen Schlupf
winkel, zu Jhrer Rechtfertigung, fur Sich, und
dieſe kann auch uberhaupt, weder nach wirklichen
noch formlichen Rechten, keinem Macher, Co—

piſten, Beforderer und Auszettler eines Pas—
quills, zugeſtanden werden: ſie gehoren ſamtlich
in die Schurkenſchaft, wie Sie ſelbſt ſagen.
Es ware denn, daß etwa Einer davon ein Pri—
vilegium frey zu pasquilliren vorzeigen konnte,
aber das zu erlangen mochte wohl, in Berlin,
etwas hart halten. Schnakiſch genug war es

zwar mit alle dem, wenn Berlin einen Meſſias,
einen Monddoktorund einen Pasquin, aufzu—

weiſen hatte: aller guten Dreye ſind Dinger!“*)
Nun ja, und noch dazu einen lebendigen Pas—

quin; man wurde ſeinetwegen gar nicht einmal
mehr nach Rom reiſen. Es lieſſe ſich wohl gar,
in Conſtantinopel, ein Finanzzweig drauf impfen.

Ver
Gilen und ſein Eſel von Cranjz.

2n) Wenn dann der Reiſebeſchreiber Herr Niko—
lai nach Berlin reiſete, ſo wurde er. mehr
Raritaten darin antreffen, als in Nurnberg
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Vermuthlich ſchmalgern Sie nur aus Hun
ger. Jch muß doch leben! ſagte ein Pariſer
Pasquillant zum Polizenlieutenant. O das iſt.
gar nicht nothwendig: verſetzte dieſer; allein. ſo
unmenſchlich, wie ein Polizeylieutenant, kann.
ich nicht denken. Es giebt ja zum Broberwer—
be noch ſo viel und allerley erlaubte Mittel;
manbraucht Accisbediente, Thorſchreiber, Nacht—
wachter ec. Apropos: auch Balgetreter,was
meynen Sie? Windmachen.iſt ja Jhre Sache!
Und Manner, die dem Vatetlande und Regen
ten noch dazu treu und rechtſchaffen gedient ha-
ben, verſchmahn ſolche Bedienungen nicht. Nun
da, ſo bequemen Sie ſich doch zu irgend einer
Beſchaftigung, die zum gemeinen Beſten ab—

zweckt und Jhnen Ehre macht: es war doch
warlich ſchlimm, ſehr ſchlimm fur Sie, wenn
Sie zu gar keinem ehrlichen Gewerbe keine Taug
lichkeit beſßen. Jn dem Falle mußte man Sie
nun freylich mit Charite  oder Bedlam traktiren.“)
Alſo wenn Sies gutig erlaubten, ſo wollte ich
Jhnen wohl zu einem ehrlichen Geſchafte rathen,
das Jhre Sinnen und Hande zum Guten be
ſchaftigte. Jetzt treiben Sie das aller infamſte
Metier, wie Sie ſelbſt eingeſtehn, und mitZhrem Gaſſenjungenſthle kommen Sie ohnedem
nicht mehr fort. Dazu haben Sie auch Jhrem
ſeichten Brunnen, von Kenntniſſen, ſchon langſt

B 3 erſchopft.
H Bedlam, ein Narrenhaus in kLondon.

vr) Silen und ſein Eſel von Cranz.
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erſchopft. Jhr Trodel wird taglich armſeliger.
Geſtohlnes Gut durfen Sie nicht aushangen,
main kennt es gleich, und Jhr eigenes kratziges
Zeug wird man kunftig, ohne Feuerzange, gar
nicht anfaſſen. Weh Jhrem Cenſor!

Alle vernunftige Menſchen wundern ſich

daruber, daß man Sie, ohne Hinderniß, ſo
ſitten-und heillos insGelag hinein ſchmieren und:
laſtern laßt. Sie ſtiſten ja durch Jhre Schwei

1
nereyen, Verlaumdungen, Laſterungen und Jh
re kauderwalſche Sprache, ſo viel Boſes, daß
100 Academien und iooo Realſchulen nicht im.
Stande ſind, das wiedergutzu machen, was
Sie einmal verdorben haben.

Cin Jemand wollte neulich behaupten, daß
die Herren Schriftſteller, inBerlin, Sie zu
ihrem Contraſt, als Carrikatur oder Monſtrum,
nur darum duldeten, um ihren Schriften da—

durch ein beſſeres.: Anſehn zu verſchaffen; wie
manche Damen, welche, um ihre Schonheit
auffallender zumachen, immer Mohrinnen bey

und neben ſich hatten. Allein, das haben die
preußiſchen Herren Schriftſteller ganz und gar
nicht nothig, ſie ubertreffen ohnevem ſchon andre
Nationen an Grundlichkeit und Geſchmack.
Das wollte ich den Herren Berliner Gelehrten
aber wohl rathen, Jhrem ſchandlichen Unfuge,
mit geſamter Hand, Einhalt zu thun: denn Sie
porhindern und verderben uberall alles Gute,

was rechtſchaffene Manner zu bewerkſtelligen

ſuchen,

—ä—
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fuchen, und es gereicht Berlin gewiß zu keiner

Ehre, einen ſolchen plumpen und ſchweiniſchen

Aretin in ſeinen Mauern zu haben. Welche
Stadt iſt wohl mit Commiſeration! —von An
beginn der Welt her mit einem ſolchen graulichen

Zotenreißer und Laſterer geplagt geweſen, wie

Sies ſind?
Die allgemeine deutſche Bibliothek, die uns

ſo nutzlich iſt und ihren Verfaſſern ſo viel Ehre
macht, ſchilt immer auf auswartige ſeichte Schrift-

ſteller, Dummkopfe und Schurken, und ſie hat

Recht; aber, aber, wenn ſie nun an dem Orte,

wo ſie verfaßt wird, ſelbſt den dummſten Schmier
flegel, wahnwitzigſten Freygeiſt und plumpſten
Pasquillanten duldet, wird man ihr daruber
keine Vorwurfe machen, und ſie, als Splitter
richterin, auf den ſcheußlichen Balken Cranz
verweiſen?

Man hat mir weiß machen wollen,daßSie
Freyheit von Jhrem Konige hatten zu ſchreiben

und zu pasquilliren ſo viel und auf wen und was
Sie wollten. Das iſt nimmermehr wahr! Al.
lein, wenn der Konig Jhre Schriften nicht lie—

ſet Pfui, die lieſt nun uberhaupt kein Menſch
mehr! und ſich Niemand daruber beſchwert,

ſo glauben Sie freylich, mit Jhren Zoten und
Laſterungen, Etwas voraus zu haben, und ma—

chen Sich noch obendrein eine Ehre daraus, oder

meynen wohl gar: Gott, dem Vaterlande und

Konige einen Dienſt damit zu thun: toll genug!
B 4 Allein,
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Allein,ſo bald nur die Schadlichkeit Jhres
ſchandlichen Betreibs unterſucht und Sr. preuſ
ſiſchen Majeſtat vorgeſtellt wurde, ſo bald wur
de auch Jhr anſteckender verderblicher Schmier
kram ein Ende nehmen muſſen. Denn die Ge—
rechtigkeir und Menſchenliebe des Konigs vonPreußen erſtreckt ſich nicht allein, von ſeinem
erſten Unterthan an, bis zum Muller und Bett—
ler, ſondern auch, nach Moglichkeit, auf jeden
Auslander: haben Sie das noch nicht gehort
oder an Sich ſelbſt erfalren?

Und da der Konigvon Preußen ſelbſt einGelehrter iſt, der fich nebſt andern großen Tha—

ten, auch um die Aufnahme und Ausbreitung
der Kunſte und Wiſſenſchaften, ſo viel Ruhm
erworben und unſterblich dadurch gemacht hat,
und der ſich noch immer eifrig beſtrebt, die Men—
ſchen vollkommener und glucklicher zu machen,
ſo wurde Er gewiß keinen ſolchen tolpiſchen Si—
len, wie Sie ſind nehmen Sies ja nicht ungutig! der dummer, als ſein Eſel iſt, inſeinen Staaten, zum Verderben der Jn-undAuslander, dulden, wenn Er nur den Schaden

wußte, den Sie anrichten. Denn daß einMeſ—
ſias, ein Monddoktor, eine weiße Frau undandre Narren und Geſpenſter, in Berlin, einen
Zulauf und Anhang bekommen haben, und daß
die halbe Stadt, aus Furcht vor einem Erdbeben,

dum
2) Siehe berliniſche Mongtsſchrift von Herru
Bieſter und Gedicke.
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zum Thor hinausgewandert iſt, daran iſtkein
Menſch Schuld, wie Sie: ganz gewiß! Rur
Sie machen unwiſſende und einfaltige Leute mit

Jhren albernen Charteken zu Narren. Durch

Jhre aus« und herumgezettelten affentheuerlichen

Vorſtellungen und Magalonenmahrchen werden

kurzſichtige und unſchuldige Leute, in großer Men
ge, verfuhrt und vom Leſen nutzlicher Schriften

abgehalten: ſie bleiben alsdann in ihrer Aufkla
rung zuruck, erlangen weder Einſicht noch Aus—

ſicht, laſſen ſich den erſten den beſten Fantaſten

ubertolpeln, unterjochen und mißhandeln, und

werden entweder. Roſenfeldiſch, oder, welches

noch gar viel ſchlimmer und heilloſer iſt
Cranziſch!

Jch mag nur nicht ſo grob gegen Sie ſeyn,

wie Sies wohl verdientenund wie Sies ſelbſt

gegen Jedermann ſind, ſonſt wollt ich ganz an

ders mit Jhnen reden. Mishrauchen Sie ja

meine Geduld nicht, das rathe ich Jhnen, und

verlaſſen Sie:ſich nicht zu ſehr auf meine Hoflich—

keit und Schonung!
Aber Sie ſchonen auf derGotteswelt nichts.

Nichts, es mag fur Andre noch ſo heilig und
nutzlich ſehyn, als es nur immer will: gar Nichts

Bleibt vor Jhnen ungelaſtert und ungeſchandet!

Den unſchuldigen und ehrwurdigen Patriarchen

Abraham ſo wohl, als den beruhmten und recht

fchaffenen Buchhandler Voß, in Berlin, haben

Eie mit Jhrer Eſelspeitſche gehauen, daß die

B5 Stucke
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Stucke um ſie herum geflogen ſind. Warum
peitſchten Sie ſich denn nicht ſelbſt wie die Mon
che? Die elenden. pobelhaften Schmeicheleyen
aber, die Sie dem Marcheſe Lucheſini dabeh
vorgekten, wurdeichJhnen mit Naſenſtubern
belohnt haben: ich halte dasEchwanzwedeln eines
Hundes fur aufrichtiger als Jhre Cempſimente.

Den daniſchen Hof, den Rath in Hamburg,
Coln und Leipzig,“)den Tantenbekehrer in Berlin
—DOwer wollte alle Jndividua zahlen, die Sie
ſchon ſchreyend und wuthend mit Jhrer Peitſche
angefallen haben! Wollen Sie mit aller Ge
walt zu Jhren. thorigtenMeinungen zwingen,
und Sie ſind dochtin allen Stucken,ſoerzdumm
ſittenloß, unwiſſend und tolpeihaft, daß Sie
nicht einmal von den bekannteſten Sachen das

AB Cwiſſen. Eine:wahre Schande iſts auch

fur Denjenigen, zu deſſen Vertheidiger oder Lob—

redner Sie ſich aufwerfen: denn Sie beweiſen

nie Etwas durch authentiſche
Aktenſtucke,

ſon—

dern nur Alles durch Sich ſelbſt: Aber wiſſen

Sie denn nicht wer Sie ſind, und wie Sie aus-
ſehn? Spektakel aller Spektakel!!

Jhren Collegen den geweſenen Advokaten

Schade, in Altona, mochten Sie wohl gar zu
gerne weiß brennen. O jammerlicher Zungen
dreſcher foppab! Weder Demoſthenes noch Ci—

cero, viel weniger aber Sie, warendas im Stande!
Der Advokat Schade bracht ſich ſelbſt insUngluck,

und hatte ſeine Strafe wenn man

ſieü

Jn Cranzens Lieblingsſtunden: er hatte ſie
ſeine tollen Stunden nennen ſollen.
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ſie eine nennen kann ſehr wohl verdient; aber

Sie wollen viel kluger und gerechter ſeyn, als
der daniſche Hof: Sie? Welche Einbildung

und Bosheit von einem Erzdummkopfe!*) Zwar
mogen Sie ſolche Clienten, wie die Roſenfelde,

Schade und Jhres Gelichters ſind, nach Jhren
oder othaitiſchen Geſetzen, immerhin vertheidi—

gen, wenn ſie nur ſchon geſtraft ſind!

Schade war ein unbeſonnener und undank.

barer Mann. Er hekam die Erlaubniß vom

daniſchen Hofe, zu einer Druckerey und ein Pri—

vilegium, zu einer politiſchen Zeitung, aber er

misbrauchte ſie beyde im hochſten Grade. Ju
ſeine Zeitung ſetzte er Verlaumdungen und belei—

digende Chronoſticha, wider fremde Machte,

Miniſter und Gelehrte, und ließ ſich von dieſer

Narrheit auch nicht abbringen, bis man ihm

die Zeitung verbot. Da er nun die Sitten
und Politik nicht mehr anbelfern konnte; ſo

nackte er die Religion an, und ſchrieb auf gut
cranziſch den Wiſch: Die ewige unwandelba
re Religion der alten Naturforſcher und
Adepten 2c. eine grauliche Charteke voller Un—

ſinn und Bosheit, die nur Jhres Lobes wurdig

iſt. Dieſe fur unwandelbar ausgegebene Reli—

gion wurde jedoch ihrer Unwandelbarkeit ohnqe
achtet gar bald, mit ihren Fabrikanten und ihrer
Fabrike wandelbar. Die ſchadiſche Religion
wandelte in die Kaſeladen, die Druckereh in die

v bifieile eſt ſatyram non ſeribere.
Auction,

er) Giehe ſelne Zeitungen.

——7
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Auection, und der neue Religionsſtifter ſelbſt,
Herr Schade, wandelte nach Bornholm! Erbekam aber daſelbſtWelche Gnade! noch
jahrlich 132 Thaler ſchwer Geld, freye Woh
nung, freyes ticht und Holi. Sie ſagen: das
hatte nicht den achten Theil ſeines Vermogens
oder Einkommens betragen? Wenn Siedoch
nicht ſo alber raiſonnirten! Schöde hatte weder
Vermogen noch Verſtand, eben ſo wenig wieSie, oder Eure Handlungen und Schriften muß—
ten lugen. Daß aber die ſchadiſche Religion in
Hamburg verbrannt wurde, hätte ſeine damali
gen guten Urſachen, und die Jhrige wurde bey
ihrer Herausgabe gewiß damals auch kein!gar
zu gunſtiges Schickſal gehabt haben; ſie ware
vielleicht gehenkt worden.

Aber wollen Sie denn nicht bald mit JhrerReligion herausrucken? Jn Jhren Charteken
haben Sie ſchon ſo oft davon gemunkelt? Sieſollte wohl recht hubſch laſſen! Vermuthlich iſtauch kein Huthabnehmen und Kniebeugen da—

bey: ſie iſtvielleicht ganz diogeniſch“) naturlich?
Das

Diogenes war ein cyniſcher Hanswurſt, und
von Natur ein Schwuarozer und Epitzbube.
Er machte ſalſche Munze, und beſtahl die koniglichen Caſſen, in Synope, am Rhein.
Nach ſeiner Moral hielt er Alles fur erlaubt,was nach wirklichen und poſitiven Geſetzenunerlaubt und verboten war: denn er lebte nachſiſeiner naturlichen Religionund ubergeſchnap

ten
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Das mag ſie wohl ſeyn, reine Cranzelogie!
Denn Sie ſagen ja: von allen Religionen
auf Erden iſt es nur die naturliche Reli.
gion, der gereinigten Vernunft, welche
nie gewuthet und nie die Mordfackel an
gezunder hat. So, ſo! Veellleicht hat es
ihren Bekennern am Konnen gefehlt. Aber
ich bin nur bange, daß, bey der Einfuhrung Jh—
rer naturlichen Religion, die koniglichen Caſſen
nicht gar zu ſicher bleiben, und von tollgebornen

Naturaliſten und ungereinigten Vernunftlern,
beſtohleri werden mochten? Merken Sie ſich
doch den Wink von mir! Sollten Sie nicht ir—

gend bey Gelegenheit noch das kleine Supple—

mentchen an Jhre Religion anhangen konnen?

Wer
ten Vernunft. Den Galgen hatte er zwar
mehr, als einmal, verdient; allein, weil er
infizirt, gichtiſch, und darum des Henkeus gar
nicht einmal werth war; ſo ließ man dieſen
Allerweltsſpektakel, zu ſeiner empfindlichern
und langern Strafe, bey ſeinem elenden Leben;
in welchem er, zu ſeiner kummerlichen Nahtung
fur Gaſſenjungen und alte Vetteln, Pasqullle
machte, und ſie à1 gr. vertroödeln ließ. End—
lich ſtarb dieſer Sundenbock, zur Beſtatigung
ſeiner Moral, auf dem Miſte.

Es giebt mehr ſolche Bedlamiten, wie Cranz
einer davon iſt, welche die chriſtliche Religion
laſtern, die doch nie Schuld dran iſt, wenn
ſie, von Boſewichtern, zum Deckmantel ihrer
kaſter und Uebelthaten, gebraucht wird.
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wWer aber eine konigliche Caſſe beſtiehlt,
der wird ewig zu einem Pasquillanten
verdammt werden. Sie konnen auch zu den

Grundſatzen, in Jhrer Religion, die Beweiſe,
wie alle Sektirer, a priori, durch ſich ſelbſt, fuh—

ren, das muß man Jhnen erlauben, und ver
muthlich wird auch Niemand Etwas dawider
einwenden; ſonſt ergreifen Sie Jhre Peitſche,
welche keine Mordfackel iſt, und hauen Jhren
Proſelyten Naſen und Ohren, womit Sie be—

gnadiget ſind,vonden Kupfen. Das lernt aufs
Wort merken: Roſenfeld prugelte ſeine Junge

rinnen ja auch, zertrat ihnen ſo gar noch oben

drein die Korbe, und dennoch glaubten ſie an ihn!
Nunſo zogern Sie nur nicht zu lange mit

Jhrer naturlichen Religion, damit Sie, bey
Jhren Lebzeiten, nach Jhren Verdienſten dafur
belohnt werden, die Fruchte davon genleßen;
und was das Vornehmſte iſt, ſie bey lebendigem
Leibe ſchon davon tragen, und Geſange und Ge—
dichte darauf verfertigen laſſen konnen. Dann
werde ich ſelbſt auf meinem poetiſchen Rumpel—

boden ungereimte Poeſien fur Sie zuſammen
ſuchen, abſchrapenund ausrufen:

O du rarer Carfunkel an dem Finger dieſer
Zeit! Die Stralen von deinem begnadigten
Weſen ſchießen Armsdicke von dir aus, auf
Huner und Ganſe, im ganzen Univerſum!
Die vor dir ſchon erleuchtete und begluckte
Erkenntlichkeit kann deinen Verdienſten kein

wur—
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wurdiges Denkmal auf Erden, ſondern nur
am Himmel ſtiften. Du ſollſt, Statt des
alten, nun ſchon giftloſen Scorpions, unter
die Himmelszeichen eingeſchaltet werden, und
dein Einfluß,auf Narren und Schurken,
wird Millionenmal wirkſamer ſeyn, als der
Ziehenſche!

Aber machen Sie nur vorher auch, daß ich

von Jhnen befriediget werde, und glauben Sie
ja nicht, daß ich Sie eher werde ruhen laſſen,

ibis der Urheber des Pasquills entdeckt iſt. Euer
»großer Konig, dem ich njcht unbekannt bin,

wird mir ſchon Gerechtigkeit wiederfahren laſſen
und Genugthuung verſchaffen, wenn mir ſonſt
Niemand dazu verhelfen wollte oder konnte.
Setzen Sie dieſen Brief, von Wort zu Wort,
in Jhre berliner Correſpondenz, das befehl' ich
Jhnen: es ſind pure Wahrheiten darin, und
die muſſen Sie gratis einrucken laſſen.

Das
ry Jch habe ſchon viel konigl. preußiſchen Unter
thanen zur Sprache verbolfen. Se. Maj. der

Konig von Preußen haben, unter andern, nochgegenwartig einen Penſioniſten, den jungen
Herrn Baron von Hoverbek, ein Sohn des
verſtorbenen Herrn Generals dieſes Namens,
in meinem Unterrichte. Dieſer junge Herr
Baron iſt ſo gar ohne Zapfen und Gaumen

geboren, der aber gleichwohl, ohne eine Ma—
ſchine, ohne einen Schwamm und ohne ein an—

der Mittel, beym Sprechen, im Munde zu
haben, ſeit einem halben Jahre ganz deutkich
laut leſen und ſprechen geletnt hat.
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Das Publikum wird leicht einſehen, daß
ich nicht anders, als aus dem Tone mit Jhnen
ſprechen durfte, worin ich hier geſprochen habe,
und das ich nothwendig verblumte Redensarten,
fur Sie, brauchen mußte, die nur ein Ochs be
greift. Jm Uebrigen ſchreiben Sie, wenn Sie
durfen, was und wie viel Sie wollen, das kann
mir, ſo lange Sie noch im Verbrechen ſtecken,

gleich viel ſeyn. Nur dann, wenn Sie wieder
weiß gebrannt ſind, werde ich Jhnen, nach
Stand, Wurden und Denkungsart, antworten
und auch ſeyn aber ſonſt nimmermehr

Jbr
Diener

Heinicke.
keipzig,

den 8. December 1733.
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